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Der vorliegende Klavierauszug des Komponisten basiert auf dem Erstdruck, der 1844 bei Kistner, Leipzig, erschienen ist. Im Erst-
druck ist die Ouvertüre für Klavier zu vier Händen arrangiert. Aus praktischen Gründen wurde sie in der vorliegenden Ausgabe 
durch eine zweihändige Fassung ersetzt, die von einem unbekannten Bearbeiter des 19. Jahrhunderts stammt. Ebenfalls ergänzt 
wurden die Instrumentierungsangaben. 

The present vocal score by the composer is based on the fi rst edition by Kistner in Leipzig 1844. In the fi rst edition the overture is 
arranged for piano duet. For practical reasons we have used a version for two hands by an anonymous 19th century arranger and 
added information about the orchestration.

Zu diesem Werk liegt folgendes Aufführungsmaterial vor: Partitur (Carus 40.138), Klavierauszug (Carus 40.138/03), Chorpartitur 
(Carus 40.138/05), Orchestermaterial (Carus 40.138/19). Das Werk wurde vom Kammerchor Stuttgart und der Deutschen Kam-
merphilharmonie Bremen unter der Leitung von Frieder Bernius auf CD eingespielt (Carus 83.503). 

The following performance materials are available: full score (Carus 40.138), vocal score (Carus 40.138/03), choral score (Carus 
40.138/05), orchestral parts (Carus 40.138/19). Die erste Walpurgisnacht is available on CD, performed by the Kammerchor Stutt-
gart and the Deutsche Kammerphilharmonie Bremen under the direction of Frieder Bernius (Carus 83.503).

Vorbemerkung/Note*

Das Gedicht ist im eigentlichen Sinn hochsymbolisch intentio-
niert. Denn es muss sich in der Weltgeschichte immerfort wie-
derholen, dass ein Altes, Gegründetes, Geprüftes, Beruhigendes 
durch auftauchende Neuerungen gedrängt, geschoben, ver-
rückt, und wo nicht vertilgt, doch in den engsten Rahmen ein-
gepfercht werde. Die Mittelzeit, wo der Hass noch gegenwirken 
kann und mag, ist hier prägnant genug dargestellt, und ein freu-
diger, unzerstörbarer Enthusiasmus lodert noch einmal in Glanz 
und Klarheit hinauf.
(Aus einem Brief Goethe‘s an den Componisten vom 9ten Sep-
tember 1831)

This Poem is, in its true sense, intended to be highly symbolic. 
For in the history of the world it must continually repeat itself, 
that that which is old and tried and fundamental and comfort-
ing shall (although not annihilated) be pushed and moved and 
pressed into the smallest possible space by upstarting innova-
tions. The medium-time in which hatred can and may counter-
act is here pregnantly enough represented, and a joyful inde-
structible enthusiasm burns up again glowing and bright. 
(From a letter of Goethe to the composer, 9 Sept., 1831)
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Chor der Druiden und des Volks 
Chor der Wächter der Druiden
Chor der christlichen Wächter 
 Chorus of Druids and People 

Chorus of Druid Guards 
Chorus of Christian Guards

* Diese Bemerkung fi ndet sich im Erstdruck der Partitur auf S. 4 zwischen 
Innen titel und Abdruck des deutschen Textes. / This remark (German 
version) is printed on p. 4 of the fi rst edition (score) between the half 
title and the vocal text. In the fi rst edition of the English vocal score the 
remark is printed in both German and English.
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Vorwort 

Goethes zehn Jahre andauernde Freundschaft zu Felix Men-
delssohn Bartholdy gehört wohl zu den folgenreichsten litera-
risch-musikalischen Verbindungen des 19. Jahrhunderts. Das 
Wunderkind war gerade 12 Jahre alt, als es seinen Lehrer Carl 
Friedrich Zelter 1821 nach Weimar begleitete, um dort den 
alternden Doyen der deutschen Kunst und Literatur zu tref-
fen. Dabei kam Goethe zu der überraschenden Einschätzung, 
der junge Gast sei nichts weniger als ein „zweiter Mozart“. 
Vor der Komposition der Walpurgisnacht hatte Mendels-
sohn erst wenige von Goethes Gedichten als Lieder vertont 
bzw. mehrstimmig gesetzt, ihm aber auch das eindrucksvolle 
Klavierquartett Nr. 3 in h-Moll op. 3 (1825) gewidmet und 
seiner älteren Schwester Fanny zufolge im Walpurgisnachtst-
raum im ersten Teil des Faust die Inspiration für das skur-
rile Scherzo aus dem Oktett op. 20 gefunden.1 Seine Kan-
tate Die erste Walpurgisnacht op. 60 für Orchester, Chor 
und Solisten, das Werk, in dem er sich am gründlichsten mit 
Versen Goethes auseinandersetzte, fußt allerdings nicht auf 
der Traumsequenz im Faust, sondern auf einer Ballade über 
die Walpurgisnacht in 12 Strophen, die Goethe schon 1799 
geschrieben und an seinen musikalischen Vertrauten Zelter in 
Berlin geschickt hatte. Die Ballade handelt von einem Drui-
denvolk, das die frühchristlichen Bekehrer austrickst, um den 
alten Bräuchen auf dem Brocken nachgehen zu können. 

Obwohl Zelter sich begeistert über die Ballade äußerte, kam 
er mit ihrer Vertonung nicht recht voran und überließ seinem 
Schüler Mendelssohn die Aufgabe. Der vollendete sie schließ-
lich Anfang 1832, kurz bevor Goethe und Zelter verstarben. 
Doch wie bei vielen seiner großen Werke sollte diese nicht 
die Fassung letzter Hand werden. Statt das Manuskript nach 
der Berliner Premiere im Januar 1833 für den Druck vorzu-
bereiten, legte Mendelssohn das Werk für ganze zehn Jahre 
beiseite. Als er sich die Partitur 1842 noch einmal vornahm, 
schrieb er sie „von A bis Z“ um.2 Dabei unterzog er das Werk 
einer umfassenden und gründlichen Überarbeitung; einen 
Prozess, den er als Mischung aus genereller, breit angeleg-
ter Rekomposition und sehr viel feinerer „Schneiderarbeit“3 
beschrieb. Mendelssohn dirigierte die Premiere dieser über-
arbeiteten Version im frühen Februar 1843 im Leipziger 
Gewandhaus; sie erschien gut ein Jahr später in gedruckter 
Form im Leipziger Verlag Friedrich Kistner.

Die erste Walpurgisnacht wurde eines von Mendelssohns 
erfolgreichsten Chorwerken. Zu seinen angesehensten Bewun-
derern gehörte Hector Berlioz, der 1843 der Premiere in Leip -
zig beiwohnte und später seine Eindrücke aufzeichnete:

Il faut entendre la musique de Mendelssohn pour avoir une 
idée des ressources variées que ce poëme offrait à un habile 
compositeur. Il en a tiré un parti admirable. Sa partition est 
d’une clarté parfaite, malgré sa complexité; les effets de voix 
et d’instruments s’y croisent dans tous les sens, se contra-
rient, se heurtent, avec un désordre apparent qui est le 
comble de l’art.4 

1 Sebastian Hensel, Die Familie Mendelssohn 1729 bis 1847 nach Brie-
fen und Tagebüchern, Berlin 1911, Band I, S. 180. 

2 Brief an Ferdinand Hiller vom 3. März 1843, in Felix Mendelssohn 
Bartholdy, Sämtliche Briefe, Band 9, hrsg. v. Stefan Münnich, Lucian 
Schiwietz und Uta Wald, Kassel 2015, S. 219. Vgl. auch Mendels-
sohns Brief an seine jüngere Schwester Rebecka Lejeune Dirichlet vom 
11. Dezember 1842, in Sämtliche Briefe, Band 9, S. 123.

3 Brief vom 11. Dezember 1842 in Sämtliche Briefe, Band 9, S. 123.
4 Mémoires de Hector Berlioz, Paris 1887, Band 2, S. 53. „Man muss 

Mendelssohns Musik hören, um eine Vorstellung von den verschie-
denen Ausdrucksmöglichkeiten zu erhalten, die dieses Gedicht einem 
geschickten Komponisten bietet. Er hat auf bewundernswerte Weise 

Die „scheinbare Unordnung, die der Gipfel der Kunst ist“ 
beschreibt ebenso treffend Berlioz’ gefeierte Darstellung 
eines Hexensabbats im Finale seiner Symphonie fantastique 
(1830). Das Werk wurde allerdings von Mendelssohn nicht 
ebenso positiv beurteilt, auch wenn er Berlioz jede erdenk-
liche Unterstützung zukommen ließ, als der Franzose die 
Sinfonie am 4. Februar 1843, einen Tag nach der Premiere 
der zweiten Fassung der Walpurgisnacht, im Gewandhaus 
dirigierte. 

Mendelssohns Die erste Walpurgisnacht war zwar die erste, 
jedoch nicht die letzte bedeutende musikalische Darstellung 
eines Hexensabbats. Charles Gounod, dem Mendelssohn 
im Mai 1843 nur wenige Monate nach der Premiere im 
Gewandhaus, zum ersten Mal begegnete, komponierte für 
den fünften Akt seiner Oper Faust (1859) eine Walpurgis-
nachtszene, die er 1868 als Ballett umschrieb. Und  Joachim 
Raff, den Mendelssohn Breitkopf & Härtel empfahl,5 behan-
delte die Walpurgisnacht in seiner 8. Sinfonie A-Dur op. 205 
(Frühlingsklänge, 1876), in der sie im Scherzo des zweiten 
Satzes thematisiert wird. Ein Jahrzehnt später veröffentlichte 
Charles-Marie Widor seine sinfonische Dichtung La Nuit de 
Valpurgis (1887) op. 60. Zwei andere Komponisten ver-
legten derweil den Schauplatz ihres jeweiligen musikalischen 
Hexensabbats nach Böhmen und Russland: Dvořák setzt die 
Walpurgisnacht musikalisch im zwischenspielartigen drit-
ten Satz seiner Klavierduette Aus dem Böhmerwalde op. 68 
(1884) in Szene, während Mussorgskis Eine Nacht auf dem 
kahlen Berge (1867) die satanischen Festivitäten nicht länger 
in der Walpurgisnacht vom 30. April auf den 1. Mai ansie-
delt, sondern sie in die Johannisnacht auf einen Berg in der 
Nähe von Kiew verlegt, also auf die Nacht vom 23. auf den 
24. Juni. Brahms, der Mendelssohns Musik sehr genau stu-
dierte, könnte sich möglicherweise in Takt 52 ff. des ersten 
Satzes seiner zweiten Sinfonie (1878) auf den Beginn von 
Der Übergang zum Frühling (Takt 351 ff. der Ouvertüre) 
bezogen haben. Beide Passagen weisen eine verdächtig ähn-
liche  fl ießend absteigende Linie in vierstimmigem imitativen 
Kontrapunkt auf. Eine noch auffälligere Anspielung auf die 
Ouvertüre fi ndet sich jedoch in Fanny Hensels Klavierlied 
h-moll op. 8 Nr. 1 (1846). Kurz nach Beginn hört man eine 
mehr oder weniger deutliche Anspielung auf das Schluss-
thema der Ouvertüre (Takt 250 ff.). Fanny Hensel kannte die 
Kantate sehr gut; tatsächlich handelte es sich bei dem letz-
ten Stück, das sie zu Lebzeiten hörte, um die Eröffnung der 
ersten Nummer „Es lacht der Mai“, die der Ouvertüre und 
dem Übergang zum Frühling folgte, wie Mendelssohn erläu-
terte, als er seinem Freund Karl Klingemann die Details ihres 
unerwarteten Todes am 14. Mai 1847 in Berlin beschrieb: 

Fanny war nicht krank und nicht leidend. Sie war nie so wohl 
wie in der letzten Zeit und den [sic] letzten Tag ihres Lebens. 
In einer Probe zu ihrer Sonntagsmusik, während sie den Chor 
‘es lacht der Mai’ singen ließ und begleitete (Du weißt – aus 
meiner Walpurgisnacht) fühlte sie sich unwohl, ging aus dem 
Zimmer, und als Paul [Mendelssohns Bruder] ¾ Stunden 
darauf kam fand er sie schon ganz ohne Bewußtsein, und 
4 Stunden später lebte sie nicht mehr.6 

Durham, N. C., Dezember 2018 R. Larry Todd 
Übersetzung: Helga Beste

daraus geschöpft. Seine Partitur ist von perfekter Klarheit, trotz seiner 
Komplexität; die vokalen und instrumentalen Effekte verlaufen kreuz 
und quer, sie widersprechen sich, sie stoßen aufeinander in einer so 
scheinbaren Unordnung, dass diese der Gipfel der Kunst ist.“

5 Vgl. seinen Brief an Breitkopf und Härtel vom 20. November 1843, in 
Sämtliche Briefe, Band 9, S. 419–420.

6 Brief vom 3. Juni 1847 in Sämtliche Briefe, Band 12, S. 146.
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Foreword 

Among the most consequential literary-musical relation-
ships of the nineteenth century was Goethe’s decade-long 
friendship with Felix Mendelssohn Bartholdy. The prodigy 
was only twelve when in 1821 he accompanied his teacher, 
Carl Friedrich Zelter, to Weimar to meet the senescent doyen 
of German arts and letters. Goethe’s astonishing evaluation 
was that his young guest was nothing less than a “second 
Mozart.” Before composing Die erste Walpurgisnacht Men-
delssohn had set just a few of Goethe’s poems as Lieder or 
part-songs, but had also dedicated the imposing Piano Quar-
tet No. 3 in B minor Op. 3 (1825) to the poet, and, according 
to  the composer’s elder sister, Fanny, found inspiration for 
the whimsical Scherzo of the Octet Op. 20 in the Walpur-
gisnachtstraum scene from Faust, Part I.1 The cantata Die 
erste Walpurgisnacht Op. 60, for orchestra, chorus, and solo-
ists, by far his most substantial engagement with the poet’s 
verses, was based, to be sure, not on the dream sequence 
in Faust but rather on a separate ballade in twelve stanzas 
about the Walpurgisnacht legend that Goethe had written as 
early as 1799, and dispatched to Zelter, his musical confi dant 
in Berlin. Goethe’s ballade treats the efforts of pagans gath-
ering on the Blocksberg to outwit early Christian proselytizers 
and to preserve the ancient rites. 

Though Zelter expressed enthusiasm over the ballade, he was 
unable to make headway in setting it, and left the task to 
his student to complete, which Mendelssohn accomplished, 
though not until early 1832, not long before the deaths 
of Goethe and Zelter. But, as was the case with many of 
Mendelssohn’s major works, the 1832 version of Die erste 
Walpurgisnacht was not to be the Fassung letzter Hand. 
Instead of releasing his manuscript after its Berlin premiere 
in January 1833, Mendelssohn set the work aside for a full 
decade. Then, returning to the score in 1842, he rewrote it 
“from A to Z,”2 subjecting the whole to a comprehensive, 
abecedarian revision, a process he described as a mixture of 
broad-brushed re-composition and more refi ned tailor’s work 
(Schneiderarbeit).3 Mendelssohn directed the premiere of the 
revised version at the Leipzig Gewandhaus early in February 
1843, and it subsequently appeared in print from the Leipzig 
fi rm of Friedrich Kistner, a little more than one year later.

Die erste Walpurgisnacht became one of Mendelssohn’s 
most successful choral works. Among its admirers was Hec-
tor Berlioz, who attended the Leipzig premiere in 1843, and 
recorded these impressions: 

One must hear Mendelssohn’s music to realize what 
scope the poem offers a skillful composer. He has made 
admirable use of his opportunities. The score is of impec-
cable clarity, notwithstanding the complexity of the writ-
ing. Voices and instruments are completely integrated, 
and interwoven with an apparent confusion which is the 
perfection of art.4 

1 Sebastian Hensel, The Mendelssohn Family (1729–1847) from Letters 
and Journals, trans. Carl Klingemann (London, 1882), vol. I, p. 131.

2 Letter of March 3, 1843 to Ferdinand Hiller, in Felix Mendelssohn Bar-
tholdy, Sämtliche Briefe, vol. 9, ed. Stefan Münnich, Lucian Schiwietz 
and Uta Wald (Kassel, 2015), p. 219. See also Mendelssohn’s letter of 
December 11, 1842 to his younger sister, Rebecka Lejeune Dirichlet, 
in Sämtliche Briefe, vol. 9, p. 123.

3 Letter of December 11, 1842 in Sämtliche Briefe, vol. 9, p. 123.
4 Berlioz, Hector, Memoirs of Hector Berlioz, trans. D. Cairns (New 

York, 1975), p. 294. See German Vorwort for the French original.

We might apply this judgment “apparent confusion that is 
the perfection of art” to Berlioz’s own celebrated depiction of 
a witches’ sabbath in the fi nale of his Symphonie fantastique 
(1830), which did not elicit from Mendelssohn such a positive 
response, though he spared little effort to assist Berlioz when, 
on February 4, 1843, the day after the second premiere of 
Die erste Walpurgisnacht, the Frenchman directed the sym-
phony in the Gewandhaus.

Though the fi rst substantial musical treatment of the topic, 
Die erste Walpurgisnacht was not the last.  Charles Gounod, 
who met Mendelssohn in May 1843, months after the 
Gewandhaus premiere of the cantata, included a Walpurgis-
nacht scene in the fi fth act of his opera Faust (1859), later 
reworked as a ballet (1868). Joachim Raff, whom Mendels-
sohn recommended to Breitkopf & Härtel,5 treated the Wal-
purgisnacht in his Symphony No. 8 in A major Op. 205 (Früh-
lingsklänge, 1876), where it appears as the second-move-
ment scherzo. A decade later Charles-Marie Widor published 
his poème symphonique, La Nuit de Valpurgis (1887) as his 
Op. 60. Meanwhile, two other composers shifted the site of 
their musical sabbaths to Bohemia and Russia: Dvořák’s Wal-
purgisnacht appears as the interlude-like third movement of 
his piano duets Aus dem Böhmerwalde Op. 68 (1884), while 
Musorgsky’s Night on Bald Mountain (1867), places the 
focus of the satanic revelries no longer on Walpurgis Night 
(April 30–May 1) but rather on St. John’s Eve near Kiev (June 
23–24).

Brahms, an astute student of Mendelssohn’s music, perhaps 
had in mind the opening of Der Übergang zum Frühling (bars 
351 ff. of the overture) in bars 52 ff. of the fi rst movement of 
his Second Symphony (1878); both passages feature a sus-
piciously similar, fl owing, descending line in four-part imita-
tive counterpoint. But an even more striking allusion to the 
overture occurs in the piano Lied in B minor Op. 8 No. 1 
(1846) of Mendelssohn’s sister Fanny Hensel. Not far into 
that piece, we hear a rather clear reference to the closing 
theme of the overture (bars 250 ff.). The cantata was well 
known to her; indeed, the very last music that she heard was 
the opening of No. 1, “Es lacht der Mai,” that followed the 
overture and transition to spring, as Mendelssohn explained 
when he related to his friend Karl Klingemann the details of 
her unexpected death in Berlin on May 14, 1847: 

Fanny was not ill and not suffering. She was never as 
healthy as she was recently and on the last day of her 
life. During a rehearsal for her Sonntagsmusik, while she 
was rehearsing and accompanying the chorus “es lacht 
der Mai” (you know – from my Walpurgisnacht), she felt 
unwell, left the room, and when Paul [Mendelssohn’s 
brother] came 45 minutes later he found her totally 
unconscious, and 4 hours later she lived no more.6 

Durham, N.C., December 2018  R. Larry Todd

5 See his letter of November 20, 1843 to Breitkopf & Härtel, in Sämtli-
che Briefe, Band 9, p. 419–242.

6 Letter of June 3, 1847, in Sämtliche Briefe, vol. 12, p. 146.










































































































































































